
IV Torrede zur ersten Auflage.

Aus jener früheren Vernachlässigung ist es zu erklären, daß verhält¬
nismäßig nur wenige Bearbeitungen der vaterländischen Geschichte für
die Jugend und für das größere Publikum vorhanden sind. Neben den
umfangreicheren Arbeiten von Stenzel, Ranke, Heinel u. A. giebt es kaum
ein oder zwei Werke, welche den interessanten Stoff in kürzerer Dar¬
stellung für weitere Kreise zusammenfassen, insbesondere aber ist für Ver¬
suche einer belebten, Geist und Gemüth anregenden Bearbeitung noch ein
weites Feld geöffnet.

Dem Verfasser war es nach seinen früheren Beziehungen zu der preu¬
ßischen Volksschule, sowie nach seiner Stellung zu der politischen Entwicke¬
lung der letzten Jahre eine willkommene Aufgabe, als ihm durch den Herrn
Verleger, welcher den Gedanken einer derartigen Veröffentlichung schon
seit längerer Zeit gehegt hatte, die Ausführung desselben anvertraut wurde.
Ursprünglich war es nur auf ein Buch für die weibliche Jugend abgesehen,
für welche bisher eine Bearbeitung der preußischen Geschichte überhaupt
nicht vorhanden ist; bei näherer Sichtung der bisherigen Literatur schien
es jedoch angemessen, das allgemeine Bedürfniß ins Auge zu fassen und
eine Darstellung zu versuchen, welche ohne Vernachlässigung der eigen-
thümlichen Gesichtspunkte der weiblichen Geistes - und Herzensbildung doch
für einen gebildeteren Leserkreis überhaupt eine gewisse Kraft der Anre¬
gung und Anziehung darböte. Diese Verknüpfung des allgemeineren Ge¬
sichtspunktes mit dem ursprünglichen Zwecke schien um so eher ausführbar,
als die Gegenstände, welche für die weibliche Bildung ein besonderes In¬
teresse gewähren, die Momente christlicher Entwickelung und die Schil¬
derung des Wirkens der Landesfürstinnen, gerade in der preußischen Ge¬
schichte auch von einer hohen allgemeinen Bedeutung sind. Niemand wird
es z. B. als etwas Überflüssiges erkennen, daß der Kurfürstin Elisabeth,
welche die Reformation in Brandenburg vorbereiten half, ver Kurfürstin
Luise Henriette, der weisen Gefährtin des großen Kurfürsten, der geistreichen
Sophie Charlotte, dem Vorbilde fernerer, geistiger unb geselliger Bildung,
endlich der Königin Luise, deren ganzes Leben und Leiden mit dem Geschicke
des preußischen Volkes so innig verwachsen war, — besondere ausführ¬
lichere Abschnitte gewidmet worden sind.

Im Allgemeinen bin ich bei der Bearbeitung des reichen Stoffes von
dem Gesichtspunkte ausgegangen, die Geschichte zwar in vollständigem
Zusammenhange, jedoch mit besonderer Hervorhebung derjenigen Momente
zu erzählen, welche das patriotische Gefühl anzusprechen und zu beleben
vorzugsweise geeignet sind, wogegen ich auf die Herzählung bloßer that¬
sächlicher Details, an die sich kein bleibendes Interesse knüpft, grundsätzlich
verzichtet habe. Es kam mir vor Allem darauf an, ein möglichst leben¬
diges und frisches Bild von dem ruhmvollen, äußeren und inneren Wachs¬
thums des brandenbnrgisch-preußischen Staates zu geben, sowie von dem herr¬
lichen Antheile, welchen hieran das edle Walten der hohenzvllernschen Fürsten


